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Die BTU möchte mit ihrem Umweltmanagementsystem eine nach-
haltige Entwicklung unterstützen. Dazu wird z.Zt. dieses Umweltma-
nagementsystem dem Eco-Management and Audit Scheme (EMAS) 
der EG-Öko-Audit-Verordnung angepasst. EMAS ist eine besonde-
re EU-Regelung, da sie im Gegensatz zu den üblichen Verordnungen 
eine freiwillige Teilnahme anbietet. Der Leiter der Geschäftsstelle 
der Umweltpartnerschaft Brandenburg, Frank Weichelt, Referent im 
Umweltministerium, findet den Umweltmanagementansatz unse-
rer Universität »sehr interessant und auch Erfolg versprechend«. Es 
sei ein Konzept, das neugierig machte und positive wie unerwartete 
Assoziationen auslöste.
Beim Umweltmanagementansatz der BTU Cottbus wird der Freiwil-
ligkeitscharakter der EG-Öko-Audit-Verordnung in die Umsetzungs-
strategie übernommen, wohl wissend, dass Organisationen, die eine 
Registrierung nach EMAS anstreben, die Anforderungen der Verord-
nung erfüllen müssen. Die Zielgruppe — Studierende und Beschäf-
tigte der Universität — zeichnet sich durch überdurchschnittliches 
Umweltbewusstsein aus. Jetzt kommt es darauf an, die in der Ver-
ordnung festgelegten Managementprinzipien an der BTU Cottbus 
systematisch zu verankern und nachzuweisen, dass an der BTU 
mehr für den Umweltschutz getan wird, als gesetzlich vorgeschrie-
ben ist.
Die derzeit laufende Online-Befragung soll das Meinungsbild der 
Studierenden und Beschäftigten zum Thema Umweltschutz an der 
Universität wiedergeben und Verbesserungsmöglichkeiten offen  
legen. Die hohe Zahl der studentischen Umweltaktivitäten sowie 
mehrere exzellente Forschungs- und Studienarbeiten der vergange-

nen Jahre auf dem Gebiet des Umweltschutzes deuten schon jetzt 
auf eine überdurchschnittlich hohe Motivation der BTU-Angehöri-
gen hin, sich für eine nachhaltige Entwicklung einzusetzen. Um die 
Bereiche zu finden, die verbesserungswürdig sind, wird eine verein-
fachte EMAS-Methode in Anlehnung an die so genannten Ecomaps 
angewendet.�  

Dass Umweltschutz auch mit Leichtigkeit und Freude gleich ge-
setzt werden kann, soll dieses Plakatmotiv verdeutlichen: das 
Gebäude ist mit einer umwelt- und ressourcenschonenden Wär-
me- und Kälteversorgung ausgestattet, und im Vordergrund ent-
spannen sich zwei Studierende in Liegestühlen. Die Liegestühle 
sind aus nachwachsenden Rohstoffen hergestellt, und die ver-
blüffende Einfachheit der Möbel steht ganz im Zeichen eines 
Ressourcen sparenden Verhaltens. 

Unter dem genauen Titel »Einmal spurgeführt — immer zwangsge-
führt? Zu exemplarischen (wissenschaftlichen) Ein- und Aussich-
ten eines nahezu grenzenlosen Bahnverkehrs« skizzierte Prof. Thiel 
seine Vision des künftigen Bahnverkehrs. Der Vortrag fand anläss-
lich der Cottbuser Station des Wissenschaftszuges »Expedition Zu-
kunft« statt, der auf Initiative des Bundesforschungsministeriums 
durch ganz Deutschland tourt.
Nach einem kurzen historischen Abriss zur Geschichte des Eisen-
bahnwesens zeigte Prof. Thiel an einigen Beispielen, wie sich der 
heutige Schienenverkehr — Eisen- und Straßenbahn — zu einem zu-
kunftsträchtigen und nachhaltigen Mobilitätssystem verbinden lässt. 
Fast 150 Jahre prägte der spurgeführte Verkehr auf stählernen 
Schienen den Warentransport und die Mobilität der Menschheit auf 
dem Festland. Dies spiegelte sich auch im Denken und Handeln von 
Unternehmen, Verwaltungen und Politikern wider und bestimmte 
zum Beispiel über lange Zeit das an Technik orientierte Ingenieur-
studium. Eisenbahnen waren für den überregionalen Verkehr be-
stimmt, Straßenbahnen für die städtische Mobilität, und Werk- und 
Hafenbahnen waren hinter Zäunen von der Öffentlichkeit abge-
schirmt, ganz zu schweigen von oftmals mehrstündigen Stopps von 
Bahnzügen an Landesgrenzen. 
Die Erfordernisse des Marktes verlangen nach einer sehr hohen 
Mobilität, die zugleich wirtschaftlich aber auch umweltpolitisch 
sein soll. »Wer sich nicht zügig bewegt, wer umladen muss, wo-
möglich die Ladung zum Stehen kommen lässt oder Fahrgäste zum 
Warten zwingt, hat verloren« sagte Prof. Thiel und fügte an: »Die 
vormals getrennten Bahnsysteme sind deshalb zur Überwindung 
ihrer abschottenden technischen Grenzen verdammt, ansonsten 
fristen sie ein Nischendasein«.

An Beispielen zeigte Prof. Thiel, wie grenzenlose Transportketten 
entstehen, wie mit Straßenbahnen die Mobilität zwischen Stadt 
und Land belebt wird und nachhaltig funktioniert, und dass äußer-
lich unterschiedliche Lokomotiven »gleiche Gene« haben, und dass 
zukünftig noch mehr Grenzen überwunden werden müssen — so-
fern dem System Bahn dieses verkehrspolitisch erlaubt wird.�  

Vor allem Schülerinnen und Schüler besuchen den Wissenschaftszug »Expedition 
Zukunft«, der vom Bundesforschungsministeriums 60 Städte in 2009 ansteuerte. 
Am 12. Oktober machte er auch in Cottbus Halt.

Passanten und Reisende, die auf ihren Zug warteten, hörten Prof. Dr. Hans-Christoph Thiel während 
seines Vortrages in der Bahnhofshalle interessiert zu
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Mit dem »Gute-Laune-Umweltma-

nagement« der BTU Cottbus soll 

nicht die Notwendigkeit verhehlt 

werden, mit Materialien und Energie 

im Alltag bewusst umzugehen. Aber 

es wird aufgezeigt, dass Umwelt-

schutz nicht automatisch Verzicht 

und Askese bedeuten muss. Auch 

mit einfachen, intelligent strukturier-

ten Mitteln lassen sich Ressourcen 

schonen, ohne dabei an Lebensquali-

tät einzubüßen. Die BTU Cottbus 

stellt sich der Herausforderung, mit 

motivierten Personen einen über-

zeugenden Beitrag zum Umwelt-

schutz zu leisten. 

Am OTIWO-Campus-Info-Tag prä-

sentierte sich das neue Umweltma-

nagement-Team der BTU Cottbus 

erstmals der Hochschulöffentlichkeit. 

Dabei fanden in den bereitgestellten 

Liegestühlen Gespräche in gelöster 

Atmosphäre über die Umweltsituati-

on statt. Diese Art der Öffentlich-

keitsarbeit ist von den Teilnehmer/

innen sehr gut angenommen worden. 

Esther Zippel, Referentin beim Um-

weltgutachterausschuss in Berlin, be-

stätigt dieses Vorgehen. Sie vertritt 

die Auffassung, dass Hochschulen 

durch eine gelebte und »gut ge

launte« Verknüpfung von Theorie 

und Praxis ihre Verantwortung im 

Umweltschutz wunderbar wahrneh-

men können. Die Studierenden sei-

en Multiplikatoren für konsequentes 

Umweltmanagement in allen gesell-

schaftlichen Bereichen.

BTU möchte Beitrag zum Umweltschutz noch steigern


